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Auf etwa 200 schwedischen Runensteinen der späten Wikingerzeit sind neben dem zumeist zoomorph 

gestalteten Inschriftenband figürliche Darstellungen eingeritzt. Insgesamt sind auf diesen bebilderten 

Runensteinen rund 100 Vierbeinerdarstellungen anzutreffen. Sie sind in der bisherigen Forschung 

vorwiegend als Löwen angesprochen worden, die unter dem Einfluss kontinentaler, insularer bzw. 

orientalischer Kunst entstanden seien. Der Löwe repräsentiere Christus leo de tribu Iuda  (Offenba-

rung Johanni 5, 5) oder aber den Satan, der nach dem Wort Petri in Löwengestalt umhergeht um die 

Seelen der Menschen zu verschlingen (Erster Petrusbrief 5, 

8). Der auf den Runensteinen häufig zu beobachtende 

Kampf zwischen Vierbeiner und Schlange sei als Auseinan-

dersetzung zwischen Christus und dem Teufel in Drachen- 

bzw. Schlangengestalt (Offenbarung Johanni 20, 1-3) oder 

allgemeiner formuliert als Streit zwischen Gut und Böse zu 

verstehen. Ferner ist eine heraldische Bedeutung der Tierfi-

guren im Sinne eines „vorwappenzeitlichen Herrschersym-

bols“ erwogen worden, wie es mitunter in Widukinds Res 

gestae Saxonicae Erwähnung findet. Die hybride Erschei-

nung des Vierfüßlers auf dem prominenten Runenstein von 

Jelling hat zu unterschiedlichen Deutungen geführt. Er wur-

de ebenfalls als Löwe, zuweilen als Greif, Drache oder 

Hirsch interpretiert. Die besonders zahlreichen und eine 

relativ homogene Gruppe bildenden Vierbeiner Upplands 



sind nur selten einer Deutung unterzogen worden. Auch sie betrachtete man größtenteils als Löwen, 

seltener als Drachen, einzelne Figuren aber als agnus dei oder Kentaur.  

Beim überwiegenden Teil der bisherigen Deutungen handelt es sich lediglich um kurze Stellungnah-

men und Hinweise, die häufig nicht mehr als einige Sätze umfassen. Oftmals wirken sie ganz impres-

sionistisch, ohne dass theoretische, ikonographische Grundlagen ersichtlich wären. Man darf nicht 

übersehen, dass der Großteil der Forscher, die zur Bedeutung des „großen Tieres“ das Wort ergriffen 

haben, nicht über das Stadium der Beschreibung hinausgelangt ist. Wer das Motiv als Löwe, Greif 

oder Drache anspricht, hat sich noch nicht zur Bedeutung geäußert. Schwerwiegend ist ferner, dass die 

Beschreibung oft mehr auf impressionistischen Eindrücken und unreflektiert beanspruchten Grund-

voraussetzungen als auf kunsthistorischen und archäologischen Erfahrungswerten basiert.  

Mit der Anwendung des Dreistufenmodells von Erwin 

Panofsky habe ich eine sinnvolle kunsthistorische Me-

thode gewählt, mit der ich zu schlüssig hergeleiteten 

Ergebnissen zu gelangen hoffe. In der vor-

ikonographischen Beschreibung werde ich die Tierfi-

guren und die ihnen beigeordneten Darstellungen so 

exakt wie möglich beschreiben und benennen. Diese 

Beschreibung, die ganz unbeeinflusst von möglichen 

Interpretationsvorschlägen zu erfolgen hat, bildet die 

unverzichtbare Grundlage jeder Deutung. Die Tren-

nung von Beschreibung und Deutung ist Kernpunkt 

einer wissenschaftlichen Bilddeutung. Ausgehend von 

den Ergebnissen der Beschreibung folgt die iko-

nographische Analyse. In diesem zweiten Schritt werde 

ich versuchen, das Dargestellte bestimmten Vorstellun-

gen und Traditionen zuzuordnen, indem ich Bild- und 

Schriftquellen heranziehe, die Aufschluss über die 

wikingische Geisteswelt zu geben vermögen. Wenn ich mich auf diesem Wege in die Lage versetze, 

die dargestellten Figuren zu deuten, kann die dritte Untersuchungsstufe, die ikonologische Interpreta-

tion, durchgeführt werden. Sie stellt, einfach formuliert, die Frage nach der Funktion der Darstellung: 

Warum hat der Künstler dieses bestimmte Thema auf diese Weise aufgegriffen und verbildlicht? Bis 

in jüngste Zeit hat sich die Forschung vorwiegend der Suche nach etwaigen Vorbildern, dem Ursprung 

des „großen Tieres“ gewidmet. Unter der Prämisse, das Tier sei ein Löwe, hat man diesen meist in 

außerskandinavischen Kulturkreisen vermutet. 

Ziel des Projektes ist es, ausgehend von einer ausführlichen Auswertung der bislang vorgebrachten 

Interpretationsansätze und einer umfassenden vor-ikonographischen Beschreibung des Materials neue 

Deutungsmöglichkeiten für die Vierbeinerdarstellungen auf den Runensteinen zu erschließen. Sowohl 



die verschiedenen Ursprungsthesen als auch die zoologische Bestimmung sind zu hinterfragen. Es 

zeichnet sich ab, dass die herkömmliche Löwen-Deutung zu kurz greift und dass das Vierfüßler-Motiv 

durchaus auch andere Tierarten repräsentieren und verschiedene Sinngehalte transportieren kann. Be-

sondere Aufmerksamkeit gilt jenen Darstellungen, bei denen die Beine der Tiere in auffallender Weise 

überkreuzt und mit Schlingbändern und Flechtwerk versehen sind. Im Vergleich mit insularen, konti-

nentalen und nordischen Darstellungen, insbesondere illumi-

nierten Handschriften, lässt sich feststellen, dass es sich hier-

bei um eine Bildchiffre handelt, welche die Vierfüßler als ge-

fesselt und gebannt kennzeichnet. Um eine solide Basis für die 

Interpretation dieser Fesselungsdarstellungen zu schaffen, gilt 

es zu untersuchen, welche Rolle Fesselungs-Vorstellungen im 

Norden einnehmen und mit welchen Sinngehalten zu rechnen 

ist. Es empfiehlt sich, sowohl die christliche als auch die heid-

nische Schrift- und Bildüberlieferung ausführlich nach dem 

Motiv der Fesselung zu befragen. Wenn alle fassbaren Fesse-

lungs-Vorstellungen, die in der Geisteswelt der späten Wikin-

gerzeit von Bedeutung waren, gesammelt und beleuchtet sind, 

wird eine fundierte Deutung der Fesselungsszenen auf den 

schwedischen Runensteinen erreichbar. Eine besondere Stel-

lung scheint das sowohl in der paganen als auch in der christlichen Eschatologie konstitutive Motiv 

vom „gebundenen Ungeheuer“ einzunehmen.  

 

 

 

Ein im April 2006 im Zuge eines Symposiums (Münchner Arbeitsgespräche: Mittelalterliche Bildüberlieferung im Norden) 

am Institut für Nordische Philologie der Universität München gehaltener Vortrag über die Perspektiven des Projektes sowie 

erste Ergebnisse, ist im Dezember 2007 veröffentlicht worden:  

 

"Das große Tier" - Zur Deutung eines spätwikingerzeitlichen Bildmotivs. In: A. Heitmann, O. Rehm und W. Heizmann 

(Hg.), Tiere in skandinavischer Literatur und Kulturgeschichte. Repräsentationsformen und Zeichenfunktionen (München 

2007).  
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